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Ineriſche Snur mit

e 139. e 1878.ſeinen X aatte er

r hatte t 3 Z.kennen oen den 4 Merſe urger rets lal und 19 S So
die

ä Dienstag den 19. November.
und erannt.

an Bekanntmachungen.n J Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten h Jim DHienslag den 19. d. Kbends 6 Ahr. Not wendiger Verkauf.
ucian Tagesordnung. Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Jlſe Berathung und Beſchlußfaſſung üher- Oeconomen Franz Pritzſchke zu Holleben gehörige, im daſigen Grund
Vor 1) den Antrag der Firma J G. Stichel, über die Gaseinrichtung in buche Nr. 49. und Nr. 86. eingetragene Grundſtücke

watz ihrein Grundſtücke und Zahlung eines Beitrags zu den entſtehen 1) ein Wohnhaus mit 32 Ar Hofraum und Zubehör, jährlicher

inem den Koſten; Nutzungswerth 180 Mark,ſchen 2) Abpflaſterung des Platzes des früheren Schultze'ſchen Hauſes mit 2) folgende Planſtücke in Hollebener Flur:
Steinen; a. Nr. 14. der Kärte v. 11 h. 52 a. 60 m. Acker, Reinertr. 90,73zuten 3) Seigurg eines Betrages für außerordentliche Schreibhülfe; b. 40. 5 64 50 99,49euer, Beibehaltung des Aufſehers Naumann bis ult. März 1879; e. 143 p. r. „2 94 90 39,47An 3 Feſtſtellung der Etats des d. 200. a. u. b. 8930 Weieſe, 156,28

z zu Hoſpital Fonds St. Andreä, e. 264. a. u. d 79 80 132,47r im Berger'ſchen Stipendiatenfonds u. pro 1879/80; f. 370. e 226 60 1,66Und der Stipendiaten u. Legatenkaſſe g. 392. e 1660 104roht 6) Antrag auf Reviſion der Geſchäftsordnung. h. 449. e 2230 Garten, 0,45
nn,“ Geheime Sitzung. i. 467. e 2 0,32iſt, Perſonalien. k. 458. e 2 30 0,45zu Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung. I. 1. der Karte von 49 Ar 10 qm. Acker in Lauchſtädter Flur, Rein

rken Krieg. ertrag 8,65 Thlr.,eben m. 136. der Karte von 4 h. 63 a. 20 m. Acker in Delitzer Flurh Bekanntmachung. Reinertrag 74,40 Thir.,zug Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1879 zur Unterhaltung am 15. Jannar 1879, Nachmittags 3 Ahr,
per c. erforderlichen Materialien für die Provinzial Chauſſeen im Gaſthofe zu Holleben durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
dem 1) t r Chauſſee, in der Strecke von der verſteigert undSie Schkopauer Brücke bis zum aſthauſe grünes Bäumchen: am 17. Januar 1879, Vormittags 10 Ahr
ruch 10 kKbm et Pflaſteiſteine GSrau lendſtein), an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
nem r r esgleichen, Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutterrolle,50 Bedeckungskies, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in unſerm Büregu
gert T netter Kies (Anfuhr), eingeſehen werden.
ein g x Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur WirkſamO 2) e Mengen S Wer Chauſſee in der Strecke von Lauchſtädt tet gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber

z nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgeine 1286 khm groben geſiehten Kies (Lieferung und Anfuhr), fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei
bet ſoll Montag den 25. November e., Vormittags 10 Ahr, gerungs Termine anzumelden.
as im Gaſtbof zum Thüringer Hof, x Lauchſtädt, den 6. November 1878.die 3) derſelben Chauſſee in der Strecke von Merſeburg bis zur ſächſiſchen Königl. Preuß. KreisgerichtsCommiſſion.

Grenje: Der SubhaſtationsRichter.es 1469 Khm groben geſiebten Kies (Anfuhr),

30 Pflaſterſand hü iſch ſ h20 boſſitte Pflaſterſteine (Braunkohlenſandſtein), C uringi ſche Ei enbahn.
n 4) WallendorfBurgliebenauer Chauſſee der ganzen Strecke: Bekanntmachung.
r 110 khbm groben geſiebten Kies (Anfuhr), In der Nähe des Bahnhofes Merſeburg am Wegeübergange bei
n 50 Pfloaſterſand, Bude Nr. 14. Th. ſollene Montag den 25. Vovember e., Rachmittags 2 Ahr, Freitag den 22. November e., Rachmittags 2 Ahr,

im Gaſthauſe zu Wallendorf und eine Partie ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend gegen gleich
n 5) Dürrenberg Leipziger Chauſſee der ganzen Strecke baare Bezahlung verkauft werden.
r 775 Kbm groben geſiebten Kies (Nnfuhr), Die weiteren Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
d Sonnabend den 23. Rovember e., Pormittags 10 Ahr, Weißenfels, den 14. November 1878.

im Kral'ſchen ws Fe r herg d Die Betriebs Jnſpection I.r V an derr an rrr den im Termine bekannt zu machenden Die diesjährige Weidennutzung des Rittergutes Kleineorbetha
gen vergeben werden.

Weißenfels den 9. November 1878. ſoll verkauft werden. G. 1283.Der L audes Jaüinſpector. Reflectanten wollen ſich an den Beſitzer Julius Wrede wenden.
ofe.Die via Korbweiden,Jn vergangener Nacht ſind dem Landwirthe Gottfried Runkel r geſchloſſenen Parzellen und an 3000 m

zu Geuſa mittelſt Einbruchs folgende Gegenſtände geſtohlen s Wontag den 25. November Vorm. 10 Ahr
eine Taſchenühr mit Nr. 11,585., 2) eine dergleichen mit Secunden- Rittergut Modeiwitz b/Schkeudit

zeiger und Compaß Nr. 26,557., 3) 15 Kgr. Weizenmehl, 4) 1 Kgr. g
Zucker 5) 12), Kgr. Stückchenbutter, 6) 15, Kgr Roſinen, 7) 1 blecherne Korbweiden- Verkauf.
Kafferbüchſe mit Kaffee 5) 1 Schock Käſe. 9) 2 Paar Langſtiefeln. Sonnabend den 23. November d. J., Rachmittags 2 Ahr,
10) blauwollene geſtrickte Jacke, 11) 1 Jaquett mit Sammetkragen, ſollen die der Gemeinde zu Geuſa gehörigen dreijährigen Korbweiden,
12) 2 Weſten, 13) 2 Mannsſchürzen, 14) 1 roth und weiß wollenes zum größten Theil Reifſtäbe, öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
Tuch, 15) 2 wollene braune und graue getragene Frauensröcke, ekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

16) 1 Paar grauwollene er e S 3 re r Der Ortsvorſtand.wollene Strümpfe, 18) 1 rauhgar weißes Schurzfell, änſe, iſt z 23.20) 1 Schubkarren, am Bock defect, 21) 2 roth und ſchwarzgeſtreifte Eine Fuhre Dünger in belig zu verkaufen Hälterſtraße Nr. 88.
Pferdedecken 22) 1 ſchwarz und blaugeſtreifte Sophadecke. Freitag den 22. November treffe ich mit einem

Für Ermittelung der Thäter reſp. Herbeiſchaffung der geſtohlenen Transport der beſten 12, jähriger däniſchen Fohlen,
Gegenſtände wird Der Amtsvorſted 3 und 4 jährigen Pferden ein. Weinſtein4. 187 er vorſteher.Viöſen den 14. Rovember 8. Fuß. in Pretzſch b. Merſeburg.
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verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

in noch gut erhaltener Jrmlerſcher Flägel iſt für 80 Thaler zu

Ein fettes Schwein, für Reſtaurateure paſſendiſt zu birieufen e Nr. 21. fend
Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen

VUnteraltenburg Nr. 15.
Eine möblirte Stube iſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen

Bahnhofsſtraße Nr. 3.
2 größere Logis ſind zu vermiethen zu erfr. a. d. Geiſel Nr. I.

Für Schuhmacher.
Mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager echt rheiniſchen

Wildſohlleders, Waſchet, Hemlock, Fahlleder, Kalb und
anderen Ledern empfehle hierdurch aufs Beſte. Die ſämmtliche Waare
iſt nur ſolid und die Preiſe billigſt. Emil Gleye,

Lederhandlung.

Reichhaltige Auswahl aller Sorten Schäf e empfiehlt bei

billigen Preiſen die Lederhandlung von
Emil Gleye.

zum rohe Ahonnement geeignet,
Pro Honat Pro HonatDecember. 1 Fs S I I. December.

Das täglich zweimalige Erſcheinen des
„Berliner Tageblatt“, als Morgen und Abend-
blatt, hat eine bedeutende Steigerung der Auf-
lage (um 4000 Exemplare) zur Folge gehabt; denn
gegenwärtig beſitzt das „VBerliner Tageblatt“
bereits mehr als

75,000 Abonnenten.
Der große Kreis von Special-

Die bisher in Deutſchland ungekannt
große Verbreitung dieſer gänzlich

unabhängigen freiſinnigen
Zeitung

ſpricht wohl am Deutlichſten für die Ge
diegenheit und Reichhaltigkeit ihres Jn
halts und berückſichtigt man zugleich die
außerordentliche Billigkeit bei der Fülle
des gebotenen Stoffes, ſo kann das
„Berliner Tageblatt“ mit ſeiner täglich
zweimaligen Ausgabe mit vollem
Recht als

die reichhaltigſte und
billigſte deutſche Zeitung

empfohlen werden. Die werthvollen
Beigaben: das illuſtrirte Witzblattmr ſowie das belletriſtiſche Wochen
blatt „Berliner Sonntagsblatt“,
erfreuen ſich einer allſeitigen Anerkennung.

Correſpondenten an allen Haupt
plätzen, ſowie die ausgedehnteſte Be
nutzung des Telegraphen gewähren dem
„Berliner Tageblatt“ den Vorzug,
daß es durch die ihm täglich nun zwei
mal zugehenden

ausſührlichen Special-
telegramme

allen anderen Zeitungen mit ſeinen
d eſten politiſchen Nachrichten voran
eilt.

Die Abend Ausgabe
des „Berliner Tageblatt“, welche bereits
am nächſten Morgen in allen Theilen
Deutſchlands ſich in den Händen der
Leſer befindet, enthält außer den bis
Nachmittags 3 Uhr eintreffenden
politiſchen Nachrichten und einem
ausführlichen Coursbericht der Berliner
Mittagsbörſe, auch noch die von dem
eigens errichteten parlamentari-
ſchen Bureau des „Berliner Tage
blatt redigirte erſte Hälfte der Kammer
verhandlungen. Probe-Nummern gratis.

Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint von Mitte November ab
ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“

von

Berthold Auerbach.
In dieſer Erzählung verläßt der gefeierte Autor die ihm ſonſt unbeſtritten

gehörige Domaine der Dorfgeſchichte und des Dorfromans, ohne jedoch den länd
lichen Hintergrund ganz aufzugeben. Nicht mehr ſind es blos Bauern, mit ihren
an der Scholle klebenden Jntereſſen, welche der Griffel des Dichters vor uns hin
ſtellt, ſondern das uns Deutſchen ureigne Leben der Förſter, in welchem
ſich das pflanzliche und thieriſche Weben der Heimath erſchließt, giebt für den

intergrund hier eine eigenartige Erzählung, die durch den originellen
ufbau ebenſowohl, als durch die herzbewegenden Conflicte das ſpannende

Intereſſe des Leſers in höchſtem Grade rege hält.

Für den Monat December neu hinzutretende
Abonnenten erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil
des Romans gegen Einſendung der Abonnements Quittung gratis
und franceo nachgeliefert. Es iſt hier die ſeltene Gelegen-
heit geboten, für einen ungemein billigen Preis in den Beſitz
eines hoch werthvollen Romans zu gelangen.

Pro Monat
December. Mr. T v P. Pro Monat

December.

penndorfs mechaniſches Kunſttheater.
Casino zu NMerseburg.

Heute kein Theater. Morgen Mittwoch den 20. November
Das Käthchen von Heilkbronn,

Ritter Schauſpiel in 5 Abtheilungen, nebſt einem Vorſpiel, das heimliche
Gericht, von Kleiſt.

Jch erlaube mir auf das Tableau des heimlichen Gerichts, ſowie
auf das Schlußtableau, darſtellend die kirchliche Halle des Schloſſes zu
Burg Strahl aufmerkſam zu machen. Da wir Allen einen genußreichen
Abend verſprechen, bitten wir freundlichſt um Jhr Wohlwollen.

Achtungsvoll Wittwe Penundorf
aus Leipzig.

Er Prima Magdeb. Sauerkohl,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte und Keulen,
Nügenwalder Gänſeweißſauer,
Strasburger Gänſeleberpaſteten (von J. G. Hummel),
friſche Holſteiner Auſtern,
echte Teltower Rübchen,
J Dauer Maronen und Jtal. Macaroni,

tal. Brünellen und Katharinen Pflaumen,
Lüneburger Fürſtenneungaugen und Bratheringe,
Sardlines a l'huile, Ruſſ Sardinen, Anchovis,
ger. Aal und Aal in Gelée, Kieler Sprotten,
prima Aſtrach. und Elb-Caviar,
präüma Emmenthaler, Schweizer, Kräuter-, Par-

meſan-, Edamer, Cheſter, Neufchateler, Nuſ
fiſchen und prima Limburger Käſe,

Weſtphäliſchen Pumpernickel,
ſowie ſämmtliche Delicateſſen welche die Saiſon bietet, in beſter und
friſcher Qualität empfiehlt C. L. Zimmermann.

Als Hausſchlächter empfiehlt ſich
Friedrich Trautmann, Kurzeſtraße 5.

Einem geehrten Publikum Merſeburgs die er
gebene Anzeige, daß ich von heute ab

Hausschlachten
Für pünktliche und prompte Bedienung
Oswald Eichhof, Fleiſchermſtr.,

Nußbaumallee 3.

o Dichere MWirlfe
Jn allen Krankheiten wird Rath ertheilt über innerliche und äußer

liche Krankheiten, alle Hautausſchläge, weißen Fluß, Brüche, Kröpfe,
hohe Schulter, Krämpfe, Rheumatismus Lähmung, Bettnäſſen. Vieles
wird mit Sympathie verſprochen. Auch ſtehen Jedermann meine Kräuter-
dampf, Kräuterwannen- und Moorenbäder zur Verfügung. Empfeh-
lungen ſtehen zur Seite.

Volkmarsdorf bei Leipzig, Natalienſtraße Nr. 421.
Naturbeilkunde und Badeanſtalt.

Zum Garniren der Stickereien,
für Leder-, Galanterie- und geſtochene Holz-
Gegenstände beſtimmt, ſowie eine grosse Auswahl
nützlicher feiner wWeisser wie schwarzer Holz-
Artikel zum Spritzen und Malen empfiehlt ſich

Gustav Lots.

G n Armn.Von heute ab erfolgt der Ausſchank des vorzüglichen

Münchener Spatenbräu Lagerbieres
von Gabriel Sedlmayr.

Dieſes Bier, ſowie mein bekanntes
Nürnberger Lagerbier

aus der G. N. Kurz'ſchen Brauerei
empfehle ich in Originalgebinden zu den billigſten Preiſen.

Adolph FranlK.

Mlehl- Verkauf.
Feinſtes Weizen- und Roggenmehl, Futtermehl,

Gerſtenſchrot und Kleie in jedem Quantum empfiehlt zu den
billigſten Preiſen

die Mühle zu Crumpa b/Mücheln.
Auch empfehle ich dem geehrten Publikum meine neu eingerichtete

Mühle zur Lohnmüllerei. Achtungsvoll
Schultze.

Zum bevorſtehenden Todtenfeſte empfiehlt ſich zum Kränze-,
Kronen- u. ſ. w. Winden

zu jeder Tageszeit übernehme.
wird geſorgt.

Frau Alter, Neumarkt 74.
Beſtellungen werden ſchnell ausgeführt.
Zum Schneidern in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Marie Alter, Neumarkt 74.

Geſchnitzte Holzwaaren
in größter Auswahl, ſowie das Neueſte in polirten
Holzgegenſtänden, gemalt und mit Perlmutter
ausgelegt, empfiehlt Herm. Aeiseng,

k. Ritterstrasse 6.

Für Schuhmacher.
Unſer Lager in rheiniſchem Sohlleder, ſowie hannöver-

ſches Brandſoblleder, Voldivia, Hemlock, gehämmertes
rheiniſches Waſchleder iſt vollſtändig aſſortirt und verkauft zu den
billigſten Preiſen die Lederhandlung von

Gebrüder Becker,
Unterbreiteſtraße Nr. 22.



e

e 4 4 4 4

nein beſter Qualität für Herren, Damen und Kinder in allen Größen beiII. V. Dxhius.
Prämiirt Hannover 1877, Caſſel 1877, Hannover 1878.

Prof. Juſtus von Fiebig's ſelbſtthätiges Backmehl
in Packeten à 500 Gramm.

Liebig's Vuddingpulver
in Vanille, Mandeln, Citronen, Orangeblüthen, Caffee und Chocolade à la Vanille in Packeten

hinreichend für 4 Perſonen.
Nur die Packete ſind echt, die eine „Windmühle““ als gerichtlich eingetragene Handelsmarke tragen.

Niederlagen bei C. Zimmermann Vrang Sack a. Gustav Mihein Merſeburg.
Liebig's Manufactory. Meine G Liebig, Hannover.

SZur Meſſnachts Sticſerei und Maſerei:
Wandtaschen,

Notenständer, Schreibmappen,Schirm und Stockständer, Knaulbecher, Feidenbueher,
Rauchtische und Jerviettenrioge, Cigarrentaschen,Rauchservice, Schreibzeuge, Portemonnaies,Cigarrenschränke, Uhrhalter- Brieſtaschen,Cigarren und Aschbecher, Lichtsehirme, Visitenkartentaschen,
Ecken, Kartenpressen, Notizbücher,Schalen, Iintenwisecher, Reisenecessair- Rollen,Garderoben-, Handtuch- und Federständer, Brillen- und Schlüsseltaschen,

Schlüsselhalter, Patentlöscher Bürsten und kl. EtuisBürstenkasten und u. d. m. u. s. W.Bretter.
Die grössern Gegenstände sind wie seit Jahren im obern Zimmer permanent ausgestellt unck

können cdlie gewählten Sachen bis zum Verschenken bei mir stehen bleiben und hält Alles bestens em-

pfohlen. F V. 7 erDE Wichtige Anzeige.Bei meiner Durchreiſe nach dem Elſaß erxlaube ich mir a hieſigen Platz zu beſuchen und mit einer großen Auswahl

b Posamentier- und Weiss- Waaren
aufzuwarfen. Da der Ausverkauf nur einige Tage währt, erſuche ich das geihrte Damen Publikum, ſich ſo raſch wie möglich herbeiznbemühen,
um ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu überzeugen! Beſonders moche ich das geehrte Damen Publikum darauf aufmerkſam, ſeinen

Nähtiſch bedeutend billigſt zu completiren. Das Verkaufs- Lokal befindet ſich

Hotel um halhen Flond parterre.
Der Verkauf beginnt Mittwoch den 20. und dauert bis Sonnabend Abend den 23. d. M.

Preis- Verzeichniss einiger Artikel:
Nähgarne. Gummikleiderhalter à 10 Pf. 100. verſch. Kindertaſchentücher, 6 St. 50 Pf.

2 Stück Maſchinen Rollen 10 Pf. Corſetſtangen mit Lederüberzug 15 Pf. Weiße Damen und Herren Taſchentücher

200 Yard 7 à 10 Pf. unzerbrechlich, 30 Pf. à 20 Pf.500 à 25 Pf. Gummi-Staub- u. Friſirkämme 10 Pf. Damenſchürzen und für Kinder à 30 Pf.2 Knäuel Chineſiſchen Zwirn 10 Pf. 1 St. ſchwarze Stoßlitzen, 14halbe Meter 20 Pf. Beſatzknöpfe, die neueſten Sachen, Steinguß,

Jch bin bereit, Jedem eine Probe 30 Sorten Zackenlitzen, Angehäkeltes, Perl- à Dtzd. 20 Pf.
gratis verabfolgen zu laſſen, um ſich litzen, Mingardiſe, 3 Stück 25 Pf. do. Stoff, die modernſten Sachen, à 20 Pf

von der Güte zu überzeugen. 67, Prima Halbleinen, der ganze Meter 30 Pf. 1 Poſten Seidenband, ſowie auch Rips von
3 Sag Leinen Band 10 Pf. Bunte und farbige Flanell-HerrenHemden, 15 Pf. der Meter an, ſowie echtes
1 großes Leinenband 15 Pf. à Stück 2 M. 50 Pf. Sammetband ſehr billig.
3. neuſilberne Fingerhüte 10 Pf. Ein Poſten geſtickte Morgenſchuhe, à Paar Gardinenſpitzen, Meter 15 Pf.
3 Packet Vaket und Oeſen, ſchwarz, 25 Pf. 1 M. 25 Pf. Gardinenhalter à Stück 10 Pf.
3 wveeiß, 25 Pf. Hemdenknöpfe, 3 Dtzd. 10 Pf. Lederne Portemonnaies aus einem Stück3 Haarnadein 25 Pf. Hemdenknöpfe mit 2 Loch, 3 Dizd. 20 Pf. 40 Pf.
3 Dtzd. Sicherheitsnadeln 25 Pf. Ganz große Hemdenknöpfe, à Dizd. 10 Pf. Leinene Drellcorſets 75 Pf.

100 Stück Nähnadeln mit Kupfer Oeſen und Moderne Herren und Damen Stulpen à 1 Poſten franzöſiſcher Corſets (die neueſten
geſchärften Spitzen 25 Pf. Paar 20 Pf. Moden), ein jedes iſt in einem eleganten100 Stück langöhrige, beſte Sorte, 30 Pf. Die neueſten Damenkragen 20 Pf. Carton verpackt à 2 M.25 St. gemiſcht, Stopfe, Häkel und Stick- Seidene Lavalliers 30 Pf. 2 Manchettenknöpfe, 1 Kragen und z Che-

nadeln 10 Pf. Gelegt ſeidene Herren Shlipſe, ſchwarz miſettenknöpfe in Carton 20 Pf.
Engl. Maſchinen Nadeln Wehler u. Wil 20 Pf. 1 Dtzd. Chemiſettenknöpfe 15 Pf.
ſon u. Singer, 6 Stück 50 Pf. Die ſogenannten ſeidenen Tricothandſchuhe Haarnetze, alle Farben, 10 Pf.

Eine gefüllte Nadeldoſe mit ſämmtlichen für Damen 30 Pf. Eine Partie eleganter Damen und Herren-
Nadelwaaren 5 Pf. Maſchinengeſtr. Damenſtrümpfe à 35 Pf. Regenſchirme, mit Glocken und die neueſten

2 Dtzd. ſchwarze Vorſtecknadeln 10 Pf. Kinderſtrümpfe 20 Pf. Facons 2 M. 50 Pf.
Hochachtungsvoll

F. Renner aus Hamburg.
m

aus Goslar mit Harzanſichten, wie auch Naumburger und Chemnitzer ſind vorräthig bei

H. F. Exius.



Die Papierhan dung von II We S
Unterburg ſtraße 23.,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager feiner Schreib-, Brief-, Concept-, Zeichen-, Pack- und Makulatur
Papiere in allen

Brief oder Schreibpapier wird bei Entnahme
Firma oder Stempel gratis geprägt.

Formaten und Qualitäten. Bei Ballen und Rießen billiger.
von einem oder mehreren Rießen mit jeder beliebigen

Schwarzdruck auf Schreib und Briefpapier durch Aufſtellung einer Druckpreſſe; ſchnellſte Ausführung
und billigſte Berechnung.

Für Schuhmacher.
Stiefeleiſen: einfache und Doppeleiſen in nur ſtarker Waare,

Abſatzſtifte und Hanfgarne verkauft billigſt
die Lederhandlung von

Gebrüder Becker,
Unrebreiteſtr. 22.

C Nicht zu überſehen
Zur bevorſtehenden Saiſon bringt Ugterzeichneter einem bochgeehrten

Publikum ſein ſehr reich aſſortirtes Schuh- u. Stiefel-
Waaren Lager in empfehlende Einnerung Preise
viiigset. Pr. Fchne.

Entenplan, Ritterſtraße Vr. 1
esthewährtes, sofort wirkendes, voll-

szommen unschädliches Mittel. Begut-

40 Wuch T chtet von Dr. Rudolf vonJ eherers Wagner, Kgl. Hofrath u. o ö.
Gumi-Brust- Bonbons Professor a. d. Universität Würzburg.

Du haben i un beiden Apotheken hier.
Echt Jauerſche Würſtchen,

direct aus Gr. Glogau bezogen, halte ſtets vorräthig und gebe ſolche das
Paar zu 12 Pf. in und außer dem Hauſe ab.

W. Küntzel, kl. Sixtiſtr. 6

Thäringer Runſttärberei, Rönigſee.
Große Auswahl

in ſoliden und modernen Farbe uod Druckmuſtern
Färberei von Hammeten, Färver i-Reſſort für Seide, Färberei

von Jedern Färberei von ungetrennten Kleidern.
Chemische Reinigungs-Anstalt!

Gütige Auf räge vermittelt unenſg dich

die Putz- und Modehandlung von
R. Bräselke, Buroſtiaße 14.,

X für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speren, der rühmüchſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à l. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

SMir SchuhmacherHerren-Leiſten in Roth und Weißbuche, mit und ohne Stoß-
kappen Damen Leiſten mit und ohne Keil, Knaben Mädchen-
u. Kinder-Leiſten verkauft zu Fabrikpreiſen die Lederhandlung von

Gebrüder Becker, Unterbreiteſtr. 22.

AETANATRON
zum Seifekochen billigſt bei

Rudolph Kühne.

Julius Hammer
empfiehlt

Koffer Reisetaschen,
eignes Fabrikat,

ſowie ein reichbaltioes Lager von Reise-, Damen-, Jagd-
und Schul-Artikeln. Auch werden alle in mein Fach einſchlaägende

Stickereien HUr ſouber angefertigt.

Oel-Kuchen

Gegen Husten

Wirklicher Werthnach den Tabellen L Tagesvon Prof. Dr. E. 7,54 Palmknehen 6500 Preis
Wolf Hohenheim 1788 Rapskaehen 7,

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt eine goldene Taſchen
uhr mit Kette abhanden gekommen. Gegen entſprechende Belohnung
abzugeben beim Uhrmacher Nietz, Gotthardtsſtraße.

TGesang Verein.Zur Feier des Todtenfeſtes Sonntag den 24. November 5 Uhr im
erleuchteten Dome:

S. Bach: Cantate: Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit,
Cherubini: Requiem,

Karten à 4,50 Mk. bei Herren Wieſe und Rabe.
haben Eintritt gegen Abgabe der Mitgli dskarten.

Der Vorſtand des Geſang-Vereins.
Dienstag 7 Uhr I. Probe fur Chor und Orcheſter in der Kaiſer

171 V L.
Donnerstag den 21. und Freitag den 22. November

grosse theatralische Extra-Vorstellung,
gegeben von den Mitgliedern der

Ronngerſchen Concerthalle in Leipzig.
Auftre'es der Operettenſängerin Baula Dangl der Lieder und Couplet

ſängerin. Jlora Wöllner, der Coſtum'oubritten Lilly Roſſt und
Elli Elliot, des Tan;komikers Adolf Weber, ſowie des Violiniſten
und Schauſpielers Adolf Rühle.

Capellm.iſter: Rudolf Stein.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Nummerirter Platz 75 Pf. Nichtnummerirter Platz 50 Pf.
Billets zum nummerirten Platz ſind vorher bei Herrn Kauf

mann Wieſe zu haben. Richard Nürnberger.
Porläufige Anzeige.

Raiſer WilhelmsHalle.
Sonnabend den 23. und Sonntag den 24. November 1878

Gaſtipiel der Mitgieder des

Hoftheaters zu W'eiſmar:
Die Stühßzen der Keſellſchaft,

Schauſpiel in 4 Acten von Heinrich Jacobſon.
Johannestkrieb,

Lußiſpiel in 4 Acten von Paul Lindau.
Preiſe der Plätze: I. Platz 1 Mk. 50 Pf, II. Platz 1 Mk.,

III. Platz 50. Pf. ſind zu haben bei Herrn Aug Wieſe.
F. W. Benneke.

&Schk. Maieriſches Wier
empfiehlt von jeßt ab Gaſthof zum Ritter.

Vogels Reſtaurakion.
Mittwoch Schlachtefest.

Ernſt Vogel Sixtiſtraße Nr. 14.

Einen Lehrling,
dem Gelegenheit geboten wird, das Schwiedehandwerk und Huf
beſchlag gründlich zu erlernen ſucht ſofort die

Böllberger Mühle bei Halle aßs.
Gaſtwirihen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines

überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu über
tragen. Franco- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub I. P. 800.
postlagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.

Eine Köwin, die ihr Fach gründlich verſteht, wird bei hohem Lohn
und guter Rehandlung zum 1. Januar 1879 geſucht. Anmeldungen
bei Frau Franke im goldenen Arm.

Zum 1. Januar 1879 ſucht ein geſundes, reinſiches Mädchen für

Hausarbeit A. Knoth Mälzerſtraße Nr 7.
Am Sonntag den 10 November iſt in meinem Laden ein Geld

beutel liegen geblieben. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann den
ſelben nur eigenhändig in Empfang nehmen.

Gotthardteſtraße 44. Otto Schultze.
Eine Lorgnette iſt gefunden worden abzuholen Hälterſtraße 24

Am Donnerstag Abend iſt im Hospitalgarten ein Ueber
Zieher verwechſelt worden Es wird gebeten denſelben gefälligſt recht
bald daſelbſt umzuwechſeln.

Die Mitglieder

Wittwe Penndorf wird um Auskünft gebeten wann das Raben-
Teſtament wieder zur Aufführung kommt.

Mehrere Beſucher die Sehnſucht nach dem Stück haben.

4
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Weizen 1000 Kilo Stimmung unverändert ruhig 172 193 Mt bez.,

Eine geſunde kräftige Amme zum ſofortigen Antritt geſucht. Be
werberinnen wollen ſich melden alte Reſſource, 1 Tr ppe.

Tode sanzeige
Am 16. d. M. Abends *,9 Uhr entſchlief nach langen ſchweren

Leiden unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der Mühlenbeſitzer
J. A. Mittheis zu Kauern, im Alter von 64 Jahren.

Dieſe Trauetnachricht widmen allen Verwandten Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg.

Dank.
Wir fühlen uns gedrungen, für die vielen Beweiſe der Liebe bei dem

Begräbniß unſerer viel zu früh entſchlafenen Tochter Minna allen denen,
welche den Sarg ſo reichlich mit Kränzen ſchwückten, ünſern innigſten
Dank auszuſprechen. Die tiefbetrübt n Eltern

Wüſteneutzſch. Franz Heyne und Frau.
Herzliche Bitte

Auch in dieſem Jahre legen wir gütigen Menſchen die Bitte an das
Herz uns durch Gaben zur Weihnachts- Beſcheerung in der
Kinderbewahranſtalt unterſtützen zu wollen. Zur Entgegennahme derſelben

ſind gern bereit:
Fr. RPlancke. Fr. Juſtizräthin nach. Frl. v. Rathen.

Fr. Conſiſtorialrath Leuſchner. Fr. Maſcher. Fr. Rokthe. Frl. Stock,
Das nächſte Nähen findet Donnerstag den l. November Nach

mittags 3 Ahr, bei Frau Rothe ſtatt.
Mittwoch den 20. Nachm. 2 Uhr im Herzog Chriſtian

Nähen es Fr. u. Jufr. Vereins St. Muxim.
TagesOrdnung

für die am Dienstag den 19. d. im Tivoli ſtattfindende erſte
ordentliche Verſammlung der am 12. d. M. conſtituirten
geſammtſtädtiſchen freien kirchlichen Vereinigung:
1) Geſchä tliches
2) Berathung über einen Zuſatz zum Statut;
3) Vortrag und Beſprechung betreffend die Errichtung einer Volksküche

für die Geſammtſtadt.
Zu 3. Referenten die Herren Pfeiffer und Langer.

Bemerkt wird daß nach dem Statut ſtimmberechtigt in der Ver
Wenpws zwar nur die der Vereinigung angehörigen Mitglieder ſind,
nämlich

die Mitglieder der beſtehenden kirchlichen Parochial Vereine für die Ge
meinden St. Maximi, Altenburg und Neumarkt, ſowie

die aus der Dom und der Garniſongemeinde hinzugetretenen Per
ſonen, welche ſich bei dem Vorſtande gemeldet haben,

daß als Gaſt aber jedes erwachſene Mitglied der Gemeinden Zutritt hat.
Merſeburg, den 15. November 1878.

Der Vorſtand.
J. A. Nobbe

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Marimi

Wegen der am Dienstag den 19. d. M. Abends abzuhbaltenden Ver
ſammlung der kirchlichen Vereinigung für die Geſammtſtadt
findet die nächſte Sitzung des Vereins St. Maximi erſt am Dienstag
Abend, den 26. d. M, im Eckardt'ſchen Lokale ſtatt.

Merſeburg, den 16. November 1878. Der Vorſtand,
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 11. bis 17 November 1878.
Geboren: dem Handelsmann F. W. Petri ein S., Margarethenſtr. 4.; dem

Fabrikarb. W. Becker ein S., Unteraltenburg 53.; dem Kgl. Kreisrichter F. von Borcke
eine T., Unteraltenburg; dem commiſſ. Cataſter Controleur J. L. A. Jänicke ein S.,
Nußbaumallee 2a. dem Böttchermſtr. F. W. M. Trommler ein S., Unteraltenburg 19.;
dem Schloſſer C. H. Brandt eine T., gr. Sirxtiſtr. 17.; dem Bürger und Bäckermſtr.
A. Lange ein S. Neumarkt 65.; dem Fleiſchermſtr. J. G. A. Badelt ein S., Brau
hausſtr. 7.; dem Handarb. W Friedrich ein S., Unteraltenburg 16.

Geſtorben: des Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr. E. Thomas T., Franziska
Eliſabeth, 3 J. 6 M., Mandelbräune, Johannisſtr. 2.; der Schuhmachermſtr. Friedrich
Auguſt Heſſe, 40 J. 6 M., Lungenentzündung und Nervenfieber, gr. Sirxtiſtr. 4.; die
Ehefrau des Colporteurs Fliege, Caroline Friederike geb Schumann, 48 J., Nerven
fieber, Vorwerk 7.; des Maurers Quarg T., Wilhelmine Jda Louiſe Selma, 1 J. 6 M.,
Zahnen Krautſtr. 1.; des Schaubilderbeſitzers Heinemann in Breitungen S. Fritz,
2 J. 3 M. Krämpfe, Krautſtr. 3.; des Formers Emig S. Hugo Emil Oskar, 2 J.
11 M. Krämpfe, Sixtiberg 25.; der Muſiklehrer Vincenz Chwatal, 58 J. 6 M.,

Epilepſie, ſtädt. Krankenhaus.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Dom. Beerdigt: den 12. Nov. die hinterlaſſene T. des Kgl. Stuterei Ver

walters Senff, 85 J. 2 M.
Stadt Getauft: Hermann Ernſt Max, S. des Reſtaurateurs Saller; Eliſabeth

Frida, T. des Metalldrehers Scheffler; Hermann Arthur, S. des Bürſtenmachers
Berendt Friedrich Wilhelm, S. des Metalldrehers Weiſe. Beerdigt: den 13. Nov.
die jüngſte T. des Bandagiſt und h ren Thomas der Schuhmacher
meiſter Heſſe; den 14, die Ehefrau II. Ehe des Colporteurs Fliege; den 18. der jüngſte
S. des Eiſengießers Emig.

Neumarkt. Getauft: Friederike Emilie Anng, T. des Handarb. Hübner.
Getrauet: der Mäurer Fiedler mit Frau A. L. geb. Giebel; der Handarb. Giebel
mit Frau C. D. A. E. geb. Günther. h e den 17. Nov. die jüngſte T.
des Maurers Quarg; der jüngſte S. des Schaubilderbeſitzers Heinemann aus Brei
tungen bei Roßla.

Altenbürg. Getauft: der S. des Schloſſers Weber die T. des Lohgerbers

Kauern.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 10. bis 16. November
1878 war pro Stück 5 bis 9

Börſenverſammlung in Halle.
Hable, den t6. November 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

geringe Sorten billiger.

c D=DT g r J
T r F F 7W T n h ve

Roggen 1000 Kilo 144 147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei lebhafter Nachfräge Preiſe feſt, Landgerſte 144

165 Mk., Chevalier bis 190 Mk., feinſte Sorten bis 200 Mk., geringe
Sorten unter Notiz.

Hafer 1000 Kilo 135--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8-- 10 Mk. p. 50 Kilo. Bohnen 9 9

Mk. p. 50 Kilo. Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1009 Kilo.
Hiterariſches.

Das ſoeben erſchienene Heft 7. des von uns ſchon wiederholt empfohlenen illuſtrirten
Familienblatts „Pie Iluſtrirte Welt““ (Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart
und Leipzig) enthält

Text Zwiſchen Gräbern. Novelle von Fritz Zilcken. Sinnſprüche.
m Harem. Von E. M. Vacano. Kabul. Deutſche Wörter und Redensarten.
ach Urſprung und Bedeutung erklärt von C. Bruch. Pariſer Weltausſtellung

Die japaneſiſche en Auf einſamem Felſenriff. Roman. Deutſch bearbeitet von
Mar von Weißenthurn. Albumblatt: Das Glück. Die heiligen Alligatoren
in Muggur Talao. Kalte Füße. Von Dr. Vötſch. Lebenswirren. Erzählung
von F. L. Reimar. O weh, das Geld. Gedicht. Wilhelm, Herzog von Württem
berg, k. k. Feldmarſchall Lieutenant. Aus Natur und Leben: Luxustauben, von
Bruno Dürigen; Kleine Mittheilungen. Für das junge Volk: Feuerwerkerei
Spiele Kinderräthſel. Humoriſtiſche Blätter Anekdoten und Witze. Aus allen
Gebieten Hauswirthſchaft; Blumenkultur; Gewerbliches: Erfindungen Geſundheicspflege.

GSilderräthſel. Charade. Röſſelfprun Kleine Correſpondenz. Anfragen
Antworten. Anzeigen aller Art. Tageschronik auf dem Umſchlag Bunte

Blätter Unglücksfälle; Mannigfaltiges Handel Gemeinnütziges Notizen.
Jlluſtrationen: Regen und doch Sonnenſchein. Kabul, von dem Bi

Maru Hügel aus geſehen. Die glückliche Mutter. Gemälde von T. Lobrichon.
Jm Harem. Gemälde von F. A. Bridgman. Weltausſtellung in Paris:

Die japaneſiſche Farm auf dem Trocadero. Die heiligen Alligatoren in Muggur
Talao: Die Fütterung des Rajah; Oeffentliches Frühſtück. Wilhelm, Herzog von
Württemberg, k. k. Feldmarſchall Lieutenant. Originalzeichtung. Tauben. Aus
ars Jlluſtrirte Federviehzucht“. Champagnerlied. Jlluſtrirt von Heinrich

itt.
Wahrlich, ein überreicher Jnhalt für den Preis von nur 30 Pfennig

Aus der Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, den 12. Nooember. Zu dem in dieſem Blatt ent

haltenen Bericht, daß die hieſige Stadt ſeit 10 Jahren einen Prozeß gegen
die Zuckerfabciken Brehua und Roitzſch wegen des Abflußwaſſers aus den
gedachten Fubriken gefühct habe, welcher jetzt endlich zu Guiſten der ge
nangnten Fabriken entſchieden iſt, iſt zur Richtigſtellung zu bemerken daß
dieſer Prozeß im Verwaltungsſtreitverführen nicht zu Gunſten der Zucker
fabriken ſondern zu Guaſten der Stadtgeminde hier endgültig ent
ſchieden und den gedachten Zuckerfabriken ducch Erkenntniß des königlichen
Begirks- Verwaltungs Gerichts zu Merſeburg die Ableitung des zu ihrem
Fabrikbetriebe benutzten Wiſſers bei Vermeidung einer Strafe von 300
Mark für jeden Contraventiogsfall unterſagt iſt. Ein weiteres Rehts
mittel iſt gegen dieſes Erkenntniß nicht zuläſſig. (H. C.)

Naumburg. Die Reſtaurations arbeiten am Naumurger Dom
haben mit der Herſtellung des Jnnern ihren Abſchluß noch nicht gefunden,
vielmehr iſt die Reſtauration und Vervollſtändigung des Aeußern jetzt in
Ausſicht genommen und iſt der königl. Bauinſpector Herr Werner, wel
chem die Projecte und die Leitung der bisherigen Arbeiten übertragen
war, in Folge Genehmigung des Herrn Cultusminiſters mit den Eat-
würfen und Veranſchlaguagen für die weiteren Ausführungen auch jetzt
wieder betraut und bereits damit beſchäftigt. (Ke. Bl.)

Das Dtrectorium des landwirthſchaftlichen Central-
Vereins unſerer Provinz hat bei allen Vorſtänden die Vereinigung der
Lokal Vereine zu einem Bezirks Vereine in Thierſchau-Angelegen-
heiten angeregt.

Erfurt, den 13. November. Die Entfeſtigung nnſerer Stadt
ſchreitet immer weiter vor: Das Brühler Thor iſt ſchon vor ein paar
Jihren beſeitigt, am Schmidtſtedter- und Krämpferthor wird wie neu
lich geineldet, jetzt gearbeitet und nun ſoll auch das Löberthor an die
Reihe kommen. Allerdings wird vorläufig nur eine Verbreiterung der
Paſſage durch den Vorwalt beabſichtigt, aber man muß hier ſelbſt die
kleinſten Verbeſſerungen dankbar anerkennen. Auch die Straße am Kar
thäuſerWall ſoll durch theilweiſe Abtragung der Wallböſhungen ver
breitert werden. Unſer Magiſtrat fordert die Grundſtücksveſitzer, welche
von den abzufahrenden Erdmaſſen zur Auffüllung ihrer Grundſtücke Gebrauch
machen wollen, auf, ſih bald zu melden. Man darf daraus wohl den
Schluß ziehen daß die Arbeit noch in dieſem Jahre vorgenommen wer
den ſoll.

Vermiſchtes.
Auf deutſchen Eiſenbahnen (ausſchl. Baierns) kamen nach der im

Reichseiſenbahnamte aufgeſtellten Nachweiſung im Monat September d. J.
folgende Unfälle vor: 33 Entzleiſungen und 16 Zuſammenſtöße fahrender
Züge, und zwar wurden hiervon 19 Züge mit Perſonenbeförderung
von je 6937 Zügen dieſer Gattung Einer und 30 Güterzüge reſp. leer
fahrende Maſchinen betroffen ferner 36 Entgleiſungen und 15 Zuſammen
ſtöße beim Rangiren und 78 ſonſtige Betriebsereigniſſe (Ueberfahren von
Fuhrwerken auf Wegeübergängen Defecte an Maſchinen und Wagen c
Jn Folge dieſer Unfälle wurden 4 Perſonen (1 Beamter und 3 fremde
Perſonen) getödtet, 18 Perſonen (1 Paſſagier, 13 Beamte und 4 fremde
Perſonen) verletzt, 14 Thiere getödtet, 15 Thiere verletzt und 75 Fahrzeuge
erheblich, 176 unerheblich beſchädigt. Außer dieſen Verunglückungen von
Perſonen kamen, größtentheils durch eigene Unvorſichtigkeit hervorgerufen,
noch vor: 38 Tödkungen (3 Päſſagiere, 7 Beamte 12 Arbeiter und 16
freinde Perſonen), 94 Verletzungen (4 Paſſagiere, 35 Beamte 44 Arbeiter
und 11 fremde Perſonen) und 14 Tödtungen und 1 Verletzung bei beäb
ſichtigtem Selbſtmorde.

Danzig, 14. November. (Feſtnahme zweier Berliner Diebe.)
Geſtern wurden hier zwei Hochſtapler in dem Tiſchlergeſellen Wilhelm Edwin
Theodor Fritſche, 23 Jahr alt, und Kellner Albert Rodewald, beide aus

„Bleicherode bei Nordhauſen gebürtig, ergriffen, da ſelbige in einem hieſig
Bankgeſchäft Werthpapiere von bedeutenden Beträgen vetſilbern wollken.
Die Papiere rühren von einem in Berlin beim Schank virth Braun ver
übten Effectendiebſtahl von über 42, 000 Mark her und ſind den Bänk



iſt als geſtohlen bezeichnet worden. Die beiden jungen Herren
ogirten ſelbſtverſtändlich in einem der größten hieſigen Hotels und lebten

auf nobelſtem Fuße.
Aus dem obern Rheingau, 6. November. Der „Rhein. Cour.“

ſchreibt: Am verfloſſenen Montag hat die allgemeine Weinleſe dahier be
onnen und wird dieſelbe in Folge der naſſen Witterung öfters unterbrochen.Jn den hochgelegenen Weinbergen zu Kiedrich, Rauenthaul, Neudorf, Walluf

und Frauenſtein ſind die Trauben reichlicher vorhanden und qualitativ beſſer,
als in den niederen Weinberoslagen zu Eltville, Erbach 2c. Auch blieben
im oberen Gaue die Weinberge faſt durchgängig von dem verderblichen
Traubenpilze befreit, dagegen hat aber der läſtige Sauerwurm hier und
da großen Schaden angerichtet. Jm Ganzen fällt der Herbſt hinſichtlich
der Quantität geringer aus als man vermuthete; manche Weinberge er
eben einen andere bis Ertrag. Mit der Qualität des neuen
doſtes iſt man zufrieden derſelbe wird dem 1876er Weine am meiſten

nahe kommen wie die Weinzüchter behaupten. Aus Würzburg
wird über die Weinernte gemeldet: Die diesjährige Weinernte in unſerer
Würzburger Markung hat die Erwartungen der Weingutsbeſitzer um ein
Bedeutendes übertroffen indem ſowohl die Qualität, als auch die Quan-
tität trotz der wenig günſtigen Witterungsverhältniſſe ſich recht gut ent
wickelte. Die beſten Lagen ſind mit ihrer Herbſtung noch nicht vollkommen
fertig und ſoll hier die Qualität, namentlich in dem ärarialiſchen Weingut
des Stein und Leiſten, eine ganz vorzügliche ſein. Das Durchſchnitts-
gewicht bewegt ſich zwiſchen 90 und 96 Gr., während die beſten Lagen
wohl einen Moſt von über 100 Gr. ergeben werden.

Ein ſchlaues Bäuerlein. Aus München erzählt die „Südd. Poſt“:
Ende October d. J. fährt ein Anſiedler im Moos bei Moosinning einen
Karren, beladen mit Torf und beſpannt mit einem einzigen Don Quixote-
ſchen Gaule, in die Stadt (München) und bietet ſeine Fracht feil. Eine
Dame, den beſſeren Ständen angehörig, fragt um den Preis. Der Ver-
käufer verlangt 10 M. für die Fuhre. „Zu theuer“, ſagte die Dame,
„und überhaupt wünſche ich eine zweiſpännige Torffuhr.“ „Auch damit kann
ich dienen,“ erwiderte der pfiffige Torflieferant fährt fort mit ſeinem Ein
ſpänner zu einem Kameraden, entlehnt deſſen Gaul, ſpannt ihn zu dem ſeinigen
und kommt nun zweiſpännig zu der Dame angefahren. „Wie viel koſtet dieſe
Fuhre?“ fragt dieſe. „Fünfzehn Mark!“ „Gut.“ Und die Frau zahlt 15 M. für
die Fuhre Torf, die vorher um 10 M. ihr zu theuer war. So wirklich

eſchehen in der k. Haupt und Reſidenzſtadt München Ende October desPe 1878.
Berlin. Ein Selbſtmord in den Reichshallen. Die zahlreich an

weſenden Gäſte in den Reichshallen wurden geſtern Abend gegen 102
Uhr in Aufregung verſetzt, als aus einer Ecke des Saales, in der Nähe
des Eingangs, plötzlich ein Piſtolenſchuß ertönte. Ein junger Mann hatte
ſich man ſagt aus Liebesgram wahrend eines Geſanges der Tyroler,
das Leben genommen. Die Gäſte verließen ihre Tiſche, die Kapelle hielt
mit dem Geſange inne, Damen fielen in Ohnmacht, und Alles eilte nach
dem Orte der ſchrecklichen That, wo der Mann auf einem Stuhle zuſammen
geſunken als Leiche dalag. Er wurde kurze Zeit darauf nach dem Ob-
ductionshauſe geſchafft.

Stettin, 15. November. („Socialdemokrat“ eine Beleidigung.)
Jn der heutigen Sitzung der Criminaldeputation des hieſigen königlichen
Kreisgerichts kam ein Fall zur Verhandlung, welcher inſofern ein beſonderes
Intereſſe darbot, als dem Gerichtshofe die Entſcheidung darüber oblag, ob
die Bezeichnung „Socialdemokrat“ im Sinne des Geſetzes eine Beleidigung
ſei. Am 19. Juli d. J. bei Gelegenheit eines Volksfeſtes in AltDamm,
unterhielt ſich der Buchbindermeiſter Hugo Herzog daſelbſt außer mit Anderen
auch mit dem Amtsvorſteher Weylandt über die Stadtverordnetenwahlen.
Hierbei mochten die gegenſeitigen Meinungen wohl etwas auseinandergehen,
denn Herzog ließ ſich dazu hinreißen, daß er Weylandt einen Social-
demokraten nannte. Dieſer fühlte ſich hierüber verletzt und klagte Herzog
der öffentlichen Beleidigdung an. Die königliche Staatsanwaltſchaft hielt
den Antrag aufrecht, daß die Bezeichnung Socialdemokrat, namentlich einem
Beamten gegenüber, als eine ſtrafbare Beleidigung anzuſehen ſei und be
antragte gegen Herzog eine Geldſtrafe von 30 Mark, demgemäß der Gerichts

hof auch erkannte. (N. Stett. Ztg.)
Berlin. Treue und Untreue. Der Bäckermeiſter Voigt war am

16. September d. J. nicht wenig erſtaunt, als er ſein Hundegefährt ohne
ſeinen Hausdiener, dem er es anvertraut hatte, zurückkehren ſah. Da ſtand
der treue Phylax angeſpannt vor dem Wagen mit großen Augen ſeinen
Herrn anblickend, der ihn zu fragen ſchien Wo iſt Hellriegel geblieben
Hellriegel war nämlich der 17 jährige Hausdiener des Bäckermeiſters; es
lag ihm das Ausfahren des friſchen Gebäcks ob, und zu dieſem Zweck
war ihm ein mit einem Hunde beſpannter Wagen anvertraut worden. Am
16. September Morgens hatte nun der jugendliche Hausdiener wie gewöhn
lich das Hundefuhrwerk mit Schrippen und anderen Backwaaren, wie ſie
für den Kaffeetiſch beſtimmt ſind, beladen, um es an die Kunden abzu
liefern. Außerdem war er ſeitens ſeines Principals noch mit der Ein
ziehung von 36 Mark betraut worden. Kaum hatte er das Geld in der
Taſche, ſo erwachte in ihm die Luſt, die Welt ſich auch außerhalb Berlins
anzuſehen. Er ließ Hund und Wagen im Stich und begab ſich per Dampf
nach Dresden. Bald trat jedoch in ſeinem Portemonnaie eine ſehr fatale
Ebbe ein, und er hielt es für das Beſte, für den Reſt ſeines Geldes wieder
nach Berlin zurückzudampfen. Hier wurde er bald darauf verhaftet und
ſuchte nun durch ein Mörchen ſich rein zu waſchen, wonach ihm das ein
kaſſirte Geld geraubt ſein ſellte; aus Furcht vor Strafe ſei er dann nach
Dresden gereiſt, indem er geglaubt habe der Hund würde mit dem Fuhr-
werk wohl allein zu dem Herrn zurückkehren. Das war denn auch ge
ſchehen Phylax hatte ſich treu, der Hausdiener aber ſehr untreu erwieſen.
Das Gericht verhängte über den Letzteren eine Gefängnißſtrafe von vier
Wochen.ürieh. Zur Maſſenvergiftung beim Klotener Sängerfeſt. Auf dem

Herbſt- Congreß der Aerzte des Cantons Zürich erſtattete der Kliniker, Pro
feſſor Huegunin, einen intereſſanten Bericht über die durch die bekannte
Kalbfleiſch Bergiftung beim Sängerfeſt in Kloten herbeigeführte Epidemie.
Jm Ganzen erkrankten 668 Perſonen, welche von dem einen Feſtmezzger

Fleiſch bezogen oder verſpeiſt hatten dazu kommen noch 49 ſecundäre Fälle
d. h. Erkrankungen, hervorgerufen durch Uebertragung. Von den am Feſt
vorgeſetzten Fleiſchſpeiſen war am infectioſeſten Kalbsbraten, dann Brat
würſte, dann Voreſſen (eingemachtes Kalbfleiſch) Rindfleiſch, Schinken.
Alles dieſes Fleiſch war in der Metzig beim Fleiſch des kranken Kalbes
aufgehängt in der Metzig ſtank es und alles Fleiſch wurde auf demſelben
Meziigſtock, von denſelben Händen behandelt. Die Krankheit der Vergifteten
war Typhus, der ſich auffallender Weiſe bei 63 pCt. der Erkranken ſchon
in der erſten Woche einſtellte. Daß auch Thiere an Typhus erkrankten,
die von dem vergifteteten Fleiſch fraßen, iſt erwieſen überhaupt erklärte
es Profeſſor Huguenin als längſt conſtatirte Thatſache, daß auch bei Thieren,
und zwar mehr bei Pflanzenfreſſern als Fleiſchfreſſern, Typhus vorkommt.
Künftigen Monat wird die Kotener Vergiftung das Schwurgericht von
Zürich beſchäftigen.

Geſtohlene Pferde als Verräther der Diebe. Der Handelsmann K.
in Rixdorf ſchickte am Donnerstag ſeinen Kutſcher mit zwei erſt kürzlich
von den Eiswerken in Rummelsburg gekauften Pferden nach der Stadt.
Der Kutſcher kehrte iadeſſen nicht wieder zurück. Am Donnerstag Nach-
mittag kamen vom Markgrafen-Damm her nach Rummelsburg zwei Reiter,
denen man es anſah, daß ſie bei der Cavallerie nicht ausgebildet waren.
Als die beiden Gaule in die Nähe der Eiswerke kamen gaben ſie durch
freudiges Wiehern zu verſtehen daß ſie dort mit der Lokalität vertraut
ſeien. Als ſie aber an dem offenen Thorweg bei den Eiswerken angelangt
waren war es mit der Führung durch die Reiter zu Ende. Mit einem
kühnen Sprung waren Roß und Reiter im Gehöft und vor der Stallthür.
Alles Ziehen und Zerren half nichts die Reiter mußten abſitzen und die
Pferde am Zügel vom Hofe wieder herabführen Das Stallperſonal war
herbeigelaufen und hatte auch die Pferde ſofort wieder erkannt. Erſt nach-
träglich war bei mehreren Perſonen der Verdacht rege geworden daß die
Pferde, die nach Rixdorf verkauft waren dem Eigenthümer geſtohlen ſein
könnten. Dieſer Verdacht wurde bald zur Gewißheit, als die Reiter ſich
wieder auf die Pferde geſchwungen hatten und nun eiligſt die Flucht nach
der Wuhlhaide zu ergriffen. Jetzt wurde die Umgegend allamirt. Die
Gensdarmerie mit den Amisdienern veranſtalteten eine allgemeine Jagd auf
die Pferdediebe, und am Freitag gelang es denn auch die lediglich durch
die Klugheit der Pferde verrathenen Diebe dingfeſt zu machen und ſie zum
Unterſuchungsarreſt einzuliefern. Die Pferde befinden ſich bereits wieder
im Beſitz des Eigenthümers.

Jn einer franzöſiſchen Zeitſchrift wird über die Hühnerzucht und
Eierproduction in Frankreich Folgendes mitgetheilt. Danach werden in
Frankreich ea. 45 Millionen Hühner gehalten, welche 3000 Mill. Eier
legen. Man ſchätzt den Fleiſchertrag der geſchlachteten Hühner auf
120 Mill. Mark und die Eier auf 150 Mill. Mark. Jm Leben des
kleineren franzöſiſchen Landwirths ſpielt die Hühnerzucht eine ſehr große
Rolle und die Mäſtung der Hühner bildet dort vielfach ein großartiges
und einträgliches Geſchäft. Das Geheimniß der franzöſiſchen Hühnermaſt,
welche am Pariſer Markt ſo ſehr in die Augen fällt, beſteht eigentlich
nur darin, daß man von dem Augenblick an, wo die Jungen aus dem
Ei ſchlüpfen, bis dahin, daß ſie geſchlachtet werden, ſie nicht blos am
Leben erhält, wie anderswo der Fall iſt, ſondern daß man ſie wirklich
gut füttert und pflegt. Jn Folge deſſen iſt in 3 bis 4 Wochen ein
guter Braten für die Küche fertig und nach 6 7 Monaten ein großer
hübſcher Vogel, der ſich auf der Pariſer Maſtgeflügel- Ausſtellung ſehen
laſſen kann. Profeſſor Segelcke in Kopenhagen welcher bei der dies
jährigen Pariſer Weltausſtellung als Preisrichter auch für Eier fungirte,
ſagt u. A.: Ein Pariſer Eiergeſchäft, deſſen Umſatz etwa der Eieraus-
fuhr von ganz Dänemark gleichkommt (Dänemark exportirt ca. 26 Mill.
Stück), nimmt notürlich darauf Bedacht, die Eier, deren Preis in den
verſchiedenen Jahreszeiten ſehr verſchieden iſt, für die theureren Zeiten
zu conſerviren. Zu dem Ende werden die beſten Eier in Baſſins mit
Kalkwaſſer gelegt, worin ſie 3 5 Monate aufbewahrt werden können,
ohne den mindeſten Schaden zu nehmen. Segelcke hat ſelbſt Eier aus
den Baſſins herausgenommen und geprüft, theils roh, theils weich
gekocht, und es war ihm nicht möglich, dieſe Eier von den ganz friſchen
zu unterſcheiden. Der Jnhaber des Geſchäfts iſt Millionär geworden.
Während der Belagerung von Paris hatte er 3--4 Mill. Eier eingelegt,
von welchen die letzten mit 80 Pf. pro Stück bezahlt wurden.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm wohnte am 13., wie aus Wiesbaden gemeldet

wird, der Vorſtellung im Hoftheater bei, in welcher der Geigen Virtuos
Dengremont concertirte. Am 14. unternahm der Kaiſer mehrere Spazier-
fahrten. Zum Beſuch des Kaiſers ſind der Großherzog und die Prinzeſſin
Eliſabeth von Sachſen Weimar eingetroffen

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin begaben ſich am 14. Vor
mittags von Potsdam per Bahn nach Lichterfelde und von dort zu Wagen
nach dem neuen Cadettenhauſe, um daſſelbe in Augenſchein zu nehmen.
Mittags kehrten beide wieder nach Potsdam zurück. Am 15. Nachmittags
11 Uhr traf der Kronprinz von Potsdam in Berlin ein und nahm daſelbſt
im Palais den Vortrag des Geh. Cabinetsraths v. Wilmowoki, des Vice-
präſidenten des Staatsminiſteriums Grafen zu Stolberg und des Staats
miniſters v. Bülow entgegen. Nachmittags 2 Uhr iſt der Kronprinz mit
den Prinzen Karl, Friedrich Karl und Auguſt v. Württemberg und der
übrigen Jagdgeſellſchaft mittelſt Extrazuges nach Hannover abgereiſt.

Der Bundesrath hielt am 14. unter dem Vorſitz des Staats
miniſters Hofmann eine Plenarſitzung. Vorgelegt wurde eine ſehr umfang
reiche Zuſammenſtellung der Fragen für die Vernehmung der Sachverſtändigen
bei der Baumwollen und Leinen Enquéte. Eine Mittheilung, betreffend
den Abſchluß einer Uebereinkunft mit Dänemark wegen gegenſeitigen Marken

ſchutzes wurde m r Die Ausſchuß Antrage, betreffend den
Beſoldungs und Penſions Etat der Reichsbank Beamten für 1879, wurden
angenommen und eine Anzahl unerheblicher Ausſchußberichte erſtattet.

Am 14. fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums hehufs
Feſtſtellung der Eröffnungsrede des Landtages ſtatt. Die Annahme daß
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Gortſchakoff verweilen.
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die Eröffnungsrede bereits unter Theilnahme des Fürſten Bismarck vor
deſſen Abreiſe berathen ſet, iſt ſonach irrthümlich.

Die mecklenburgiſchen Stände haben am 14. die Regierungs
vorlagen, betreffend den Bau der Secundärbahn Waren Malchin mit einer
Verlängerung derſelben bis an's Ufer des Müritz Sees angenommen.

Der Großherzog von Heſſen iſt ſeit dem 14. d. M. an der Diphte-
ritis erkrankt, nachdem Tags zuvor der Erbgroßherzog Ernſt Ludwig vonder nämlichen Krankheit beſte worden an der zugleich die vier Töchter

des Großherzogs. die Prinzeſſinnen Victoria Jrene, Alice und Marie dar
niederliegen. Hinſichtlich des Befindens der Prinzeſſinnen wird bereits
eine Beſſerung gemeldet

Jn Baden-Baden iſt am 15. der ruſſiſche Botſchafter in Paris,
Fürſt Orloff, eingetroffen und wird zwei Tage daſelbſt mit dem Fürſten

Ebenſo iſt Graf Schuwaloff daſelbſt aus Wien
angelangt, um dem Fürſten Gortſchakoff ein Kaiſerliches Handſchreiben zu
überreichen.

Ausland.
Der Wiener Gemeinderath hat beſchloſſen ſich an dem feſtlichen

Acte des Einzugs der aus Bosnien zurückkehrenden Truppen zu be
theiligen. Graf Schuwaloff iſt am 14. aus Peſt nach Wien zurückge
kehrt und hat ſich an demſelben Tage nach Baden Baden begeben, um
von dort ſeine Reiſe nach London fortzuſetzen. Jm ungganiſchen Unter
hauſe nahm am 15. bei der Berathung des Adreß Entwurfes Miniſter
präſident Tisza das Wort. Derſelbe führte aus, daß er die laut wer
denden Beſorgniſſe natürlich finde, bei den die Monarchie ſo nahe be
rührenden und unaufhaltbaren Ereigniſſen. Die Politik Oeſterreich-
Ungarns habe ſeit Beginn der Orientwirren lediglich darin beſtehen können,
daß der Zuſammenhang der Türkei ſoweit als möglich erhalten bleibe
und daß, wenn dies nicht möglich, die Türkei nicht eine Beute Rußlands
werde. Aus den Begebenheiten der letzten Jahre ergebe ſich, daß Oeſter
reich Ungarn gegen einen ruſſiſch türkiſchen Krieg hätte proteſtiren können
anſtatt eines ſolchen wäre dann aber bei den damaligen Alleinſtehen der
Monarchie ein öſterreichiſch- ruſſiſcher Krieg entſtanden der, wenn er auch
für Oeſterreich ſiegreich ausgefallen wäre, Oeſterreich doch die hundert-
fachen Blutopfer und mindeſtens die zwanzigfachen Geldopfer der bos-
niſchen Occupation gekoſtet haben würde. Der Miniſter wies ſodann
auf die tief eingreifenden Unterſchiede zwiſchen dem Vertrag von San
Stefano und dem Berliner Vertrage hin und erinnerte dem Vorwurf
gegenüber, daß die Legislative nicht vorher von der Occupation Bos-
niens und der Herzogowina benachrichtigt worden ſei, an das Vorgehen
der engliſchen Regierung, welche ſogar eine Garantie für die Beſitzungen
der Türkei in Kleinaſien übernommen habe, ohne daß das engliſche Par
lament eine Ahnung hiervon gehabt habe. An der Hand der Ereigniſſe
führt der Miniſter aus, daß keine andere Politik befolgt worden ſei als
diejenige, welche er dem Hauſe wiederholt dargelegt habe, daß nämlich
verhütet werde, was mit den Exiſtenz Jntereſſen OeſterreichUngarns
in Widerſpruch ſtehe. Er habe die beſtimmte Hoffnung, daß der Berliner
Vertrag von allen Mächten pünktlich werde eingehalten werden, ohne
daß eine Störung des europäiſchen Friedens erfolge. Wenn jedoch irgend
eine Macht die Beſtimmungen des Berliner Vertrages und deſſen Durch
führung anfechten ſollte, ſo werde OeſterreichUngarn des ſeine Jnter-
eſſen mit den Jntereſſen Europas in Einklang zu bringen verſtanden
habe, in einem etwaigen Kampfe nicht allein ſtehen. Es handelt ſich
darum, daß in den orientaliſchen Kleinſtaaten und in den Herzen der
dort wohnenden Stämme der Glaube Wurzel faſſe, daß wenn einmal
die Orientwirren nicht weiter aufzuhalten ſeien diejenige Macht, welche
auf ihr Schickſal den größten Einfluß auszuüben vermöge, keine andere
Macht als OeſterreichUngarn ſeine könne. Die Rede Tisza's wurde von
der Rechten an vielen Stellen mit lautem Beifall aufgenommen.

Aus Kopenhagen wird unterm 15. die Ankunft des Herzogs von
Cumberland gemeldet.

Nach den Berichten der engliſchen Zeitungen hat ſich anläßlich
des mit Afghaniſtan drohenden Krieges unter dem Vorſitze des früheren
indiſchen Generalgouverneurs, Lord Lawrence, ein Comité gebildet, das
auf eine Kundgebung der öffentlichen Meinung zu Gunſten einer ſofor-
tigen Einberufung des Parlaments hinzuwirken bemüht iſt. Daſſelbe hat
den Lord Beaconsfield erſucht, ihm im Laufe des 20. d. M., an welchem
Tage die Antwort des Emirs Schir Ali eintreffen muß, eine Unterredung
zu bewilligen. Die von der engliſchen Regierung beabſichtigte Berich
tigung der Nordweſtgrenze Jndiens ſoll die dauernde Beſchützung Quettahs
und Jellalabads umfaſſen, ſowie die Anſtellung britiſcher Reſidenten in
Kabul, Kandahar und Herat im Gefolge haben.

Rußland ſtellt alle ihm zugeſchriebenen Pläne bezüglich eines neuen
Congreß Zuſammentritts in Abrede. Die ruſſiſche Regierung verſichert,
fortdauernd auf die Wiederherſtellung friedlicher Zuſtände im Orient be-
dacht zu ſein und zwar durch eine peinliche Ausführung des Berliner
Vertrags, welcher kein ruſſiſcher Beamter ſich würde entziehen können.

Nach den in Conſtantinopel vom Jnſurrectionsſchauplatze in
Macedonien eingetroffenen Nachrichten werden Seitens der Bulgaren An
ſtrengungen gemacht, die Zahl der Jnſurgenten binnen Kurzem auf 40000
Mann zu bringen. Wie verlautet, ſind dieſelben von ſerbiſchen mon
tenegriniſchen und ruſſiſchen Offizieren befehligt. Die Kerntruppen werden
von der bulgariſchen Legion, welche ſeiner Zeit von den Ruſſen eingerichtet
wurde gebildet. Die Befeſtigungsweke Derkos und Tſchataldja werden
mit Yildiz Kiosk, der hohen Pforte und dem Kriegsminiſterium in tele-
graphiſche Verbindung gebracht. General Skobeleff hat am 14. d. M.
das Commando der türkiſchen Vorpoſten Aufſtellung hinter Luleburgas
von dem ihm zugekommenen Befehle des Oberbefehlhabers, General Tot-

leben in Kenntniß geſetzt, ſeine Truppen in Höhe der Station Saidler
vorzuſchieben. Die türkiſchen Truppen ſind hierauf vom Seraskierate an
gewieſen worden, ſich zurückzuziehen, den Ort Saidler jedoch beſetzt zu
halten. Gleichzeitig wurde die Vorpoſtenſtellung der Türken in dem ge
dachten Orte durch 2 Brigaden verſtärkt. Die in Philippopel tagende
Commiſſion hat das die Verwaltung Oſtrumeliens betreffende Reglement

mit geringen Aenderungen nach dem von der Pforte ausgearbeiteten Ent
wurfe angenommen.

Die Wahlen für die ſerbiſche Skupſchtina ſind im ganzen Lande
in der größten Ordnung vor ſich gegangen und im Sinne der beſtehenden
Regierung ausgefallen.

ABC. Vom Tabaksmonopol.
Es gewinnt mehr und mehr den Anſchein als ob man auch in den

Kreiſen der Reichsregierung und des Bundesrathes geneigter werde den
Gedanken an die Einführung des Tabaksmonopols definitiv fallen zu laſſen.
Indeſſen iſt bekanntlich die Abſicht einer veränderten und erhöhten Beſteue
rung des Tabaks unter allen Umſtänden nicht aufgegeben es werden zu
dieſem Behufe fortwährend umfaſſende ſtatiſtiſche und andere ſachliche Er
hebungen angeſtellt und es erſcheint uns daher gar nicht unmöglich, daß
nicht eines Tages wieder zu dem Projecte der Monopoliſirung dieſes Jn-
duſtriezweiges zurückgegriffen wird. Wie dem übrigens aber auch ſein möge,
ſo bleibt die Frage doch bis zu ihrer endlichen Erledigung eine ſo wichtige,
daß es nicht vom Uebel ſein kann, ſie immer wieder in den Kreis der
öffentlichen Discuſſionen zu ziehen und wo möglich noch neues Material
zu ihrer Beurtheilung beizubringen

Die Jdee, die Tabaksinduſtrie im deutſchen Reiche zu monopoliſiren
iſt aus dem Beſtreben entſtanden einen Erſatz für die Matricularbeiträge
der Bundesſtaaten zu ſchaffen. Jn einer Eingabe an den Bundesrath hat
zuerſt die Württembergiſche Regierung empfohlen den Artikel Tabak dem
Reiche zu überweiſen damit in die beſtehenden Steuerſyſteme der einzelnen
Bundesſtaaten nicht ſtörend eingegriffen und doch ein Steuerobject genom-
men werde, welches einen hohen Ertrag abwerfen könne. Nun kann man
zwar zugeſtehen daß die Zuſchüſſe der Einzelſtaaten zu den Ausgaben des
Reichs nach der Kopfzahl eine ungerecht vertheilte Laſt bilden indeſſen kann
man nicht damit einverſtanden ſein, daß die beſtehenden Steuer
ſyſteme nicht tangirt werden ſollen ſondern aus der Beſtimmung der Reichs
verfaſſung, wonach „die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Ver
brauchsſteuern (auf einheimiſchen Zucker, Branntwein, Salz, Bier und
Tabak) jedem Bundesſtaate, ſoweit derſelbe ſie bisher ausgeübt hat inner-
halb ſeines Gebietes überlaſſen bleibt“, der Tabak allein ausgenommen wird.
Unſre jetzigen Steuern repräſentiren eben kein irgendwie einheitlich durchge
führtes Syſtem, weswegen ſchon längſt das Bedürfniß einer allgemeinen
Steuerreform empfunden iſt. Das iſt der Fall ſowohl auf dem Gebiete
der directen Einkommen Gewerbe und Grundſteuer, als auch auf dem
Gebiete der indirecten Steuern. Es iſt mithin ein umfaſſender Reformplan
nothwendig und iſt ein ſolcher einmal feſtgeſtellt, dann muß die Durchfüh
rung raſch und gründlich geſchehen, damit Handel und Jnduſtrie, mit
denen leider bei uns ſchon viel zu viel experimentirt worden iſt, endlich
eine feſte Baſis für ihre gedeihliche Weiterentwickelung finden können.
Wollte man aber den Tabak aus einem ſolchen Steuerreformplan allein
herausnehmen ſo würde man damit keine Steuerreform erreichen ſondern
nur eine Steuervermehrung und man würde damit zugleich den indirecten
Steuern zugleich ein Uebergewicht verleihen über deſſen Erſprießlichkeit man
ſehr getheilter Meinung ſein darf.

Es iſt noch vor wenigen Jahren von vielen Seiten ſehr lebhaft dafür
agitirt worden eine bewegliche directe Einkommenſteuer als einzige oder
doch als ſtark überwiegende Steuer einzuführen. Heute iſt man davon
zurückgekommen indeſſen ebenſowenig nützlich und zweckmäßig, wie dies
wäre, ebenſo wenig empfiehlt es ſich, den indirecten Steuern ein Ueber
gewicht zu geben. Es exiſtirt keine einzige Steuer, die genau der ſubjecti
ven Beſteuerungsfähigkeit entſprechend auf die Beſteuerten umgelegt werden
könnte. Eine Ausgleichung durch die Mannigfaltigkeit von Steuern nach
einem beſtimmten Syſtem die Ergänzung der directen Steuern durch die
indirecten namentlich die Conſumtionsſteuern, iſt nach unſrer heutigen Er
fahrung das Zweckmäßigſte, um Ungerechtigkeiten und Härten jeder einzel
nen Steuer auszugleichen. Den Tabak allein herauszugreifen und ihn
außerordentlich belaſten würde gegen das Princip dieſer ausgleichenden Ge
rechtigkeit verſtoßen.

Jn finanzieller Beziehung iſt übrigens der Tabak nicht einmal ein ge
eignetes Object zu beſonders hoher Beſteuerung, da die Qualitäten bei der
Letzteren nicht in Betracht kommen und die Quantitäten, an denen die
Steuer haftet, ſich bei zu ſtarker Erhöhung nicht vermehren werden. Aus
dieſem Grunde würden vorausſichtlich auch die finanziellen Erträgniſſe des
Monopols nicht den Erwartungen entſprechen. Wenn die öſterreichiſche
Verwaltung des Tabaksmonopols eine richtige Bilanz nach kaufmänniſchen
Grundſätzen aufſtellen, Verzinſung des Anlagecapitals, Abſchreibungen
u. ſ. w. vornehmen wollte wenn man in Oeſterreich ſämmtliche Control
koſten für die Aufrechterhaltung des Monopols nur dem Tabaksmonopol
und nicht, wie es factiſch geſchieht, andern Berwaltungsbehörden zur Laſt
ſchreiben würde ſo müßten die Erträgniſſe auf ein Drittel zuſammen
ſchrumpfen. So hoch wie in Frankreich ferner wo die Bevölkerung über
wiegend Rauch und Schnupftabak verbraucht, würden die Monopols
Erträgniſſe im deutſchen Reiche nicht im Entfernteſten ſein können da bei
uns der Hauptconſum in Cigarren beſteht, die einen Preisauf ſchlag von
400 bis 500 Procent abſolut nicht vertragen.

Andrerſeits dagegen würde die Einführung des Monopols dem
deutſchen Reiche geradezu unberechenbare Koſten verurſachen. Die Entſchä
digungen, welche für die gegenwärtig im Tabakshandel und in der Tabaks
fabrikation angelegten Privatcapitalien, für die Gebäude, Maſchinen Vor
räthe, Firmen Fabrikszeichen 2c. gezahlt werden müßten würden ſich un
gemein hoch belaufen und trotzdem würden die Entſchädigungen noch un
genügend ſein. Die Verluſte des Groß und Kleinhandels, der kleinen
Cigarren Drehereien die oftmals als Nebengewerbe betrieben werden oder
mit Nebengewerben verbunden ſind würden kaum zu ſchätzen ſein. Die
Einführung des Monopols würde eine faſt unberechenbare Störung in den
Erwerbsverhältniſſen eines nicht geringen Theiles der Bevölkerung nach ſich
ziehen. Der Tabakshandel und die Tabaksinduſtrie beſchäftigen gegenwärtigin Deutſchland über eine Million Menſchen und geben dieſen ihren Unter

halt für ſich und ihre Familien woraus ſich unſrer Anſicht nach allein
ſchon ergiebt, daß die Einführung des Monopols von tiefeingreifender



wirthſchaftlicher und ſocialer Bedeutung ſein müßte. Und dann iſt auch
zu erwägen, daß der ſeit Jahrzehnten erworbene Handelswerth der Firmen
ebenfalls erſetzt ſein will und daß der Staat reſp das Reich daher Capital,
nicht geringes Capital für Werthe ausgeben müßte die er ſofort zu zer
ſtören gezwungen wäre. Das Reich müßte die alten werthvollen Firmen
ablöſen, um ſie ſofort der Vernichtung preiszugeben. Man bedenke, welche
Verluſte auf dieſe v nach allen Seiten herguskämen ſowohl für die
gegenwärtigen Jntereſſenkten im Beſondern wie für die Geſammtheit des
Reichs im Allgemeinen. Die Erkenntniß dieſer Verluſte ſollte unſrer Mei
nung nach allein ſchon genügen um jeden Gedanken an das Monopol zu
verbännen, ganz abgeſehen davon daß das Letztere, wie wir ausgeführt
haben ſich auch abſolut nicht in ein rationelles, der Gerechtigkeit ent
ſprechendes Steuerſyſtem einfügen läßt.

Ebbe und Fſuk.
Novelle von F. Meiſter.

(Fortſetzung.)

„Das ſoll heißen daß mein Knabe erſchlagen iſt, erſchlagen und
ertränkt im tiefen Meer! Und daß dieſes Weibes Sohn lebt

„Gelobt ſei Gott!“ rief die Wittwe im erſten Jmpulſe des Augen
dlicks, dann aber heftete ſie wieder ihre entſetzten Blicke auf Jordies

„Sie dankt Gott dafür! Haha! Und ſie hat viel, viel, viel weniger
Urſache dazu, als ich! Höre, Weib, höre, und dann danke Gott noch
einmal der Mörder m ines Knaben iſt dein Sohn

„Nimmermehr! Nimmermehr!“ ſagte Jlſe todtenbleich.
Frau Hammer ſaß aufrecht und eiſesſtarr. Jn ihrem Herzen erhob

ſich keine freiſprechende Stimme für Lucian. Sie kannte ſein leiden
ſchaftliches Gemüth. Dann fragte ſie heiſer und hohl:

„Woher wiſſen Sie
„Woher ich das weiß?“ entzegnete die andere. „Ha, der Wind

weiß es und das Meer! Und die Menſchen wiſſen's und reden davon
an allen Ecken! Und vier Gefängnißwände wiſſen es!“

Das war zu viel. Frau Hammer ſptang auf und lief hin und her,
hin und her.

Jordies Mutter ſtand ihr im Wege.
„Was habe ich Jhnen gethan rief die Wittwe „daß Sie mir in

Jhrer“ hölliſchen Freude das Herz jerreißen
„Jn meiner Freude ſchrie das kleine Weſen. „Jn meiner Freude?

O mein Knabe, mein Knabe!“ Die Unglückliche kauerte ſich zur Erde,
verhüllte ihr Haupt und brach in heiße Thränen aus. „Wir haben zu
ſammen viel Leid ertragen; ich und mein Knabe!“ jammerte ſie. „Er
war alles, was ich auf Erden hatte! Wie blau und groß waren ſeine
Augen, als er noch ein Kind war! Und ſeine blonden Löckchen ringelten
ſich um meine Finger wenn ich ihn ſegnete! Jordie, Jordie! Soll
ich mich vie wieder auf deinen ſtarken Arm ſtützen Soll ich nie wieder
deinen Schritt im Hauſe hören Wie war ſein Lachen ſo freundlich
und ſein Blick ſo treu und warm! Und nun iſt er todt gräßlich,
grauſam gemwordet! Geſtorben in Angſt und Entſetzen! Und keine
Hilfe! O mein Liebling! Mein Sohn! Mein Sohn!“

Sie neigte ihren grauen Kopf auf ihre Kniee, taſtete mit den
Händen auf dem Fußboden und klagte laut und herzbrechend.

Die Wittwe blickte auf ſie herab, und faſt ſchien es, als wolle ſie
die Jammernde mit dem Fuße aus dem Wege ſtoßen. Plötzlich aber
ließ ſie ſich neben der andern nieder und legte deren Kopf auf ihre
Schulter.

„Wir beide ſind Mütter,“ begann ſie ſanft, „wir wollen einander
beiſtehen. Sie haben Jhr Kind verloren, und auch mir wird das meine
genommen werden. Jch habe niemals ein eigenes Kind gehabt und
ich ſehnte mich ſo nach einem kleinen zarten Weſen, das ein Theil ge
weſen wäre von meinem und meines Mannes Selbſt um in ihm
meine Liebe und mein Leben ans Herz zu ſchließen. Das Glück blieb
mir verſagt. Dann kam Lucian, und der Knabe zog ein in mein leeres
Herz. Und jetzt und jetzt

Das ungeheure Weh überwältigte die arme Frau, laut ſchreiend
brach ſie zuſammen, und nun ſchlang die andere kinderloſe Mutter tröſtend
ihre Arme um ſie, und beider Thränen floſſen vereint.

Von jenem Augenblick an blieb Frau Romili im Hauſe der Wittwe
und that alles, was in ihren ſchwachen Kräften ſtond, um Lucians
Freiſprechung zu betreiben ein Umſtand, den der Vertheidiger ſich nicht
entgehen ließ.

„Jch muß Jhnen geſtehen, liebes Kind ſagte der Doctor, nachdem
Jlſe ihm dies alles erzählt hatte, „daß mir Jhre Ruhe gefällt, wenn-

gleich ich mich darüber wundere. Denn
„Jch habe Lucian geſprochen unterbrach ihn Jlſe, indem ſie wie

eine Purpurroſe erglühte.
„Sie haben ihn geſprochen
„Ja. Ich erflehte mir die Erlaubniß. Als er mich ſah, Freckte er

mir ſeine Arme entgegen er pflegte mich zu küſſen, wenn er ſonſt
von einer Reiſe zurückgekommen war. Aber Frau Romili, die mit mir
war, hielt mich zurück. Die Mutter wollte nicht mitkommen, ſie glaubt,
daß er's gethan hat. Sie will ihn jetzt noch nicht ſehen. Es war noch
ein Herr bei ihm, der Vertheidiger. Jch blickte ihn an, als er dicht bei
mir ſtand, und fragte ihn ganz leiſe, daß Niemand es hören konnte:
„Lucian, haſt du Jordie getödtet Er ſah mir klar in die Augen und
antwortete mit ruhiger voller Stimme: „Nein, Jlſe!“ Er hat niemals
gelogen, niemals. Dann ſprach er mit Frau Romili, zärtlich und weich
und voll tiefen Mitgefühls, und Frau Romili glaubte ihm auch. Er
war blaß und angegriffen, aber ſo mild und freundlich, als ſei er zu
Haüſe, unter uns und o mein Gott! werde ich ihn hier jemals
wiederſehen

Jlſe drückte ihre Schürze an das Geficht und eilte hinaus.

mit dieſem Gedanken

auch einer für Jordie.

an de Sechstes Kapitel, nDie Verhöre, welche mit Lucian angeſtellt worden waren hatten,
im Vereine mit den Ausſogen der Zeugen ergeben daß ſeit der Ver
heirathung von Lucians Stieſmutter mit Jlſes Stiefvater, die beiden
Kinder zuſammen aufgewechſen und unzertrennlich geweſen waren daß
Lucian die Jlſe ſtets ſeine Frau genannt habe, und daß Jlſe

allem Anſcheine nach, wohl zufrieden
geweſen ſei, bis eines Tages Jordie Romili in dem engen Familien
kreiſe erſchien. Frau Hammers Dienſtmagd hatte ausgeſagt, aller
dings nicht ohne wiederholt die Befürchtung laut werden zu laſſen daß
ihre Frau ſie ſoiche Schwotzhaftigkeit werde entgelten laſſen daß die
Wittwe gar oft und gern zu ihr im vertraulichen Geſpräch von der
Zeit geplaudert habe, wenn die beiden erſt ein Pgar ſein würden ebenſo
aber habe ſie dieſelbe auch nach Herrn Romilis Ankunft ſagen hören
wenn ſie nun doch einmal die volle Wahrheit geſtehen müſſe daß ſie,
die Frau Hammer, von ganzem Herzen gewünſcht hätte, Lucians Freund
läge todt wie Pharao tief auf dem Grunde des Rothen Meeres,
und daß nur der leidige Teufel ihn in ihr Haus geführt haben könnte.
Es traten ferner auch noch einige Zeugen auf, die an jenem ſtürmiſchen
Abend, als Lucian den Docktor über die Bay zu bringen verſuchte und

dabei in Lebensgefahr gerathen war, geſehen hatte, wie Jlſe ſich am
Strande, gerade als Lucian gerettet ans Land ſtieg, in Jordies Arme
geworfen und den Ange'ommenen keines Blickes gewürdigt habe. Und
hierauf wurde der Doctor aufgerufen, als ein kluger“ Menſchen und
Herzenskenner und als ein Mann, deſſen Stimme von Gewicht war,
um ſeine Anſicht über den Charakter des Angeklagten abzugeben. Selbſt
verſtändlich verhielt ſich der brave Mann ſo abweiſend und ſo verſchloſſen,
als dies nur irgend möglich und durchführbar war, und ließ ſich jedes
einzelne Wort förmlich aus dem Halſe winden. Trotzdem mußte er, den
unzähligen geſchraubten Fragen gegenüber, zugeben, daß er eine heftige
und nur mit Mühe zu zähmende Leidenſchaftlichkeit an Lucian wahr
genommen, daß er Jordie für Jlſes begünſtigten Liebhaber gehalten und
daß er bei Lucian Anzeichen einer intenſiven Eiferſucht beobachtet habe.
Obgleich aber nur das heftigſte Kreuzfeuer von Fragen dieſe Angaben
aus ihm herausgezwungen hatte, verließ der gute Doctor dennoch endlich
das Verhörslokal mit dem niederſchmetternden Bewußtſein, daß er nun
um kein Haor beſſer ſei, als die niederträchtigſte alte Klatſchſchweſter
auf zehn Meilen in der Runde.

Weitere Zeugen bekundeten daß Lucian und Jordie zuſammen für
eine Reiſe nach Weſtindien an Bord der Bark „Joſephine“ gemuſtert
hatten und zwar Lucian als Steuermann und Jordie als Vollmatroſe
daß der erſtere während der Hinreiſe ein ſehr veränderliches Temperament
zur Schau getragen, heute aufgeräumt und luſtig, und morgen wieder
in ſich gekehrt und finſter. Auch habe an einem windſtillen Nachmittag
einmal ein Ringkampf zwiſchen den Beiden ſtottgefunden, der, vielleicht
im Scherz begonnen dennoch aber im bitterſten Ernſt endete, ſo daß
beide die Spuren davon noch eine Woche lang auf dem Leibe trugen.
Die „Joſephine“ hatte eine ſchnelle Fahrt gehabt, ſie war bereits wieder
vollgeladen und eben im Begriff, den Hafen von Kingſton auf Jamaika
wieder zu verlaſſen als der Conſul noch einige ſoeben mit dem Poſt
dampfer angekommene Briefe an Bord ſchickte. Darunter befand ſich

Lucian war leer ausgegangen. Jordie fand in
dem ſeinen ein Photogramm, er ſchlüpfte damit nach vorn auf die Back;
beim Zurückblicken be egnete er Lucians finſterem Auge, mit ſchelmiſchem
Lachen erhob er das Bild und ſchwenkte es wie im Triumph; Lucians
Geſicht würde dunkelroth vor Wuth, ſchäumend ergriff er einen am Deck
liegenden Marlſpieker und ſchleuderte ihn gegen Jordie; die tödtliche
Waffe verfehlte den zur Seite Springenden, traf aber den Brief in ſeiner
Hand und riß denſelben mit ſich über Bord. Jordie ſtieß einen Fluch
aus und machte Miene, ſich auf ſeinen Angreifer zu ſtürzen. Lucian
aber rief ihm mit zuſammengebiſſenen Zähnen entgegen „Komm mir
jetzt nicht zu nahe, jetzt nicht, oder ich mache dich kalt!“ worauf Jordie
erwiderte: „Verſuch's doch, du Narr! Der Brief war von ihr!“ „Von
wem rief eine Anzahl ſchadenfroher Stimmen.

„Von der hübſchen Jlſe Hammer!“ lachte Jordie. Kaum aber hatte
Lucian der ſich bereits auf dem Wege zu ſeiner Kajüte befand dieſen
Namen vernommen, als er ſich umwendete und, dem Andern mit der
Fauſt drohend, ausrief: „Vergiß heute deinen Abendſegen nicht, mein
Junge! Denn bei Gott! ich werde heute Nacht mit dir abrechnen!“
Vier von der Mannſchaft der „Joſephine“ beſchworen den Wortlaut
dieſer Drohung.

Der nächſte Zeuge war Jan Kabelgarn Vollmatroſe. Er gab zu
Protokoll, daß in der fraglichen Nacht Jordie Romili mit ihm und noch
einem anderen Matroſen die Morgenwacht von vier bis acht Uhr gehabt
habe, und daß er, Jan Kabelgarn, von vier bis ſechs Uhr am Ruder
zu ſtehen hatte. Die Nacht ſei, beſonders gegen Morgen, hell und
klar geweſen das Schiff hätte hart am Winde gelegen, und habe er,
da das Fahrzeug ſich vorzüglich ſteuern laſſe, das Ruder kaum zu be
rühren gebraucht. Gegen fünf oder halb ſechs Uhr müſſe er merkwürdiger
Weiſe wohl ein wenig eingenickt ſein, denn das Erſte, deſſen er ſich be
wußt ward war ein Eimer Salzwaſſer, den er über den Kopf gegoſſen
erhielt und die Sonne ſtand ſchon über dem Horizonte, und neben
ſich gewahrte er den Steuermann finſter und, drohend wie der leibhaftige
Tod, denn Vanderveen pflegte „hölliſch“ auf dem Poſten zu ſein, wenn
er die Wacht an Deck hatte. Sonſt aber war keine Seele auf dem
ganzen Schiffe zu ſehen und Jordie Romili ließ nach jenem Morgen
nichts mehr von ſich ſehen noch hören, wohl aber habe in den folgenden
Nächten ſein Geiſt im Vortopp geſpukt, was Verſchiedene von der
Mannſchaft beſchwören könnten daß aber der Steuermann Vanderveen
den Jordie Romili überwältigt und auf die Seite gebracht habe, während
er, Jan Kabelgarn, am Ruder eingenickt geweſen ſei, darauf wolle er
jederzeit ſeinen Eid ablegen.eder (Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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